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,,„©ie Siniettmanöoer teö Réglementa von I79i|— taö Svangelium ganjer militärifcber ©encra-

(tnt ten Bewegungen naehgebtltet» welche grtet
rid) feme Gruppen im Sa g er von Botötatu
auöfübren ließ." —

„Unt id)lktilid)i uad)tcm er erwäbnr, taß (td)

gegen tie von ten ^otötamcr Speftafelftücfen be.

geiftert snrürfgefebrteu Ferren ©uibert u. f. ro

eine Oppofttion geregt, welche ter tiefen Scbtadn-
ortnung (etwa ter auf halbe ©iftans oter gans

gefd)(offeneti Kolonne von beute) angehangen mit
teren £aupt ter MarfebaU Broglie gewefen» beißt
eö (Seite 41); „Srofc ter Anftrengungen teö Mar-
feballö Broglie, ter tie Metbote ter tiefen Ort*
nung in ten Sagem oon Mcç tint Baufftcur, batte
verfueben (äffen, erhielt taö prciißifdK Spftem eine

neue Weibe turd) taö Reglement oon 1791, teffen
Seele ©uibert war."

„So wäre nun alfo aud) für taö größere Bu*
blifunt — tenti in ter ©efd;id;te ter Kriegöwtf*
(enfebaften beroanterte Militärö begten barüber

lättgft feinen Smeifel — mit ttnrottcrteglid)cr ©c
roißbeit feftgeftellt» taß taö berübmte frausöftfebe

Reglement von 1791 wefentltcb preußifdmi Ur-
(prttngö ift, mit — mai nod) tnepr tagen will —
taß tic Botöbamer Manöver feine Batben gewefen

(tut."
^)kie ganse $ragi*Komif tiefer £batfad;e wirt

erft red;t ftar, wenn mau (ich (agr, maö tie $otß.
tamer Manövreö su betetiten batten; tie geinte
grietrid)ö teö ©roßen wollten cö (td) nicht gefte-

ttonen biö 1858 perab — im ©rttnte einer gelungenen

Mpftiftfatiou teö großen Bbilofopben von
Sanöfottci feine Sntftebtmg??

„So ift fo! greilieb cm betenflidjer Beleg für
ten Mangel an wirf lieben militärifeben Bbito-
foppen!"

(ftortfeiyung folgt.)

9Jîilittirifd;cô auè ben etfcfl. s?iätbnt.

Wir baben in ter legten Rummer über tic Ber-
banttungen teö Rationalratbeö über tie Pîewebr-
frage berichtet unt bervorgeboben, roelcbe Beteu-
tttng tiefer feböne Befd;fuß für unfer Webrroefen
babe. Wir b^btn beute beistifügen, taß aueb ter
Stättteratb temfetben beigetreten ift, mit sroar
ebenfallö mit allen gegen eine Stimme, ©iefe eine

Stimme roollte aber niebt, roie tie im Rationalratb,

gar nicbtö, fontern nur fofortige Sinfübrung
ciuco Heineren Kaliberö tint tamit Kalibereinbeit
in ter gefammten Infanterie. So roar frett Ar-
nott» Stänteratb oon Uri. Sein Antrag lautete:
©ie Bunbeöverfammlung ter (d;weij. Sitgenoffen-
fchaft, sum Swede befferer mit gleichmäßiger
Bewaffnung ter infanterie unt vom Btinsip ter

(te febrieben (eine Siege tem Werfjettge 511, mit
roelebem (te erfod)ten murten, mit tnöbefoiitere

ten gor m en ter Zaîtit. grietricb nährte
tiefe ^tce unt warf (ich sunt Kriegölebrmeifter
Suropaö auf; ta er hoffte, t.iß tic Antern ihn
in Ruhe laffen werten, fo lange fte glaubten, von

ihm noch lernen su muffen» fo ial) et eö nicht un-

gern, taß turd) fünftliebe Manöver aller Art ibr
©lauben, taß fte noch (ehr viel su lernen hätten»

mögtid)ft lange erhalten würte. Sr ließ taper
(eine £rüUmeiftergenerale machen, wai (te fonti
ten, unt wabrlid), wie (tut fte, an ibrer Spiçe
ter befannte Saltern, inö Seug gegangen, gremte
Offtsiere ftromten herbei, grietrieb (ab eö gerne,
bebatttelte aber tic ganse ©efcbjebte mit einer ge=

roiffen ©ebeimnißfrämerei, tie nur nod) mebr retjte;
ter feurige Oberft ©uibert begeifterte fteb vor al-
ten Anterti für tic gebeimnißvolleit Sinten unt
Winfet, in tenen er etne Bürgfcbaft teö Siegeö
glaubte; er roar bti feiner Rüdfehr, roie roir ge-
feben» ter Stammpater teö frans. Regtementö von
1791.

©er Bcrfaffer fügt am Scpfttffe mit Recht bei:

„Wie mag ter geiftreid;c, wifcige Monarch im
Stillen über tie entsüdten ©eftchter ter ©läubi*
gen gefacht haben. Aber wie uttgebeuer würte er

erft lad)cti, wenn er tie barmlofen Kinter feiner
Saune nod) jeçt, nacb bunten Sabrett, fo wobt
auf unt bei Kräften fäbe.

„So vertanfîe alfo biefeö Reglement mit taö
1831 nad; feinem Muff er gefnetete treue Abbilt

Kalibereinbeit geleitet, befchließt: 1) terjenige
ben» taß fte an ©eift unter ibm geftanten batten^.îbcil teö Auösugeö ter Infanterie, welcher tato

noch taö RolJgemebr bcftçt, ift mit einer gesogeneu

Waffe mit Kaliber unt ©ewicht teö ^äger-
gewebrö su bewaffnen. 2) ©er Bunteöratb wirt
ter nächften Bunteöver(ammtimg ein tießfälligeö
Motetl, tic Bcrtbeilung ter Koften auf Bunt mit
Kantone unt ten Sinfübrungötermin vorfditagen.
©iefer Antrag blieb aber entfd)ieten in ter Min-
terbeit, auch in ter ©iöftiffton; iperr Bunteöratb
grep.iperofe, tic Cerreti Welti, AufterMattr, Wen.

ger mit Baumgartner vertbcibia,cu ten natiouaf-
rätblid;en Antrag, ter auch mit 30 gegen 1 Stimme
Stirn Befditttffe erbobett wurte. Sbre tiefem Sinne
•ter tie eitg. Rätbe in ter tießmatigen Simung
befeelte. ©er Bcfcbtuß ift taö fd;önfte Reujaprö-
gefdjenf, taö tie Armee erbalten fomite, unt tie
©emißpeit, taß tem Bcfcbtuß tie Auöfübrung febr
rafch folgen wirt- macht taö ©efchenf um fo wertb-
voller!

Reben tiefer wichtigen grage be(d;äftigten tie
Rätbe folgenbe militärifeben ©egenftänte: ©aö ©e-
neratftabögefefc. ©ie Rätbcweigerten (ich in baffelbe

einsutreten; ter ftänterätblicbe Antrag, taffelbe

Sit neuer Beratung an ten Bunteöratb sttrürfsu*
weifen/ gewann fcbließliet) tte Mehrheit. Man
fant su viel tint su wenig im fraglichen Sntwtirf ;

SU viel febien tte Klafftftsirung ter eitg. Oberfte
in ©ivtftonärö unt Brigatierö; ju wenig glaubte
man tie Rotbwentigfeit vermebrten Unterricbtcö
tarin bervorgeboben; aud) war maneben Mttglie-
tern tie ganse grage niebt gruntfäctieb genug bt*

bantelt. ©amit ift jetod; noeb nid;tö verloren;
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..„Dic Llnicnmauöocr dcö Reglemculö von >79l

sind dcn Bewegungen nachgebildet, wclcbc Fried,
rich sclnc Truppcn im Lagcr von Porödam
ausführen ließ." —

„Und schließlich, nachdem cr crwähnt. daß sich

gcgcn die von den Potsdamer Spcklakclstückcn be.

geistert zurückgekehrten Herren Guibcrt u. s. w

cine Opposition geregt, welche dcr ticfcn Schlacht.
Ordnung (ciwa dcr auf halbe Distanz odcr ganz

geschlosscncn Kolonnc von hcutc) angchangcn und

dcrcn ^aupt dcr Marfchall Broglic gcwcscn, beißt

cS(Scite4l): „Trotz der Anstrengungen dcS Mar.
schallS Broglie, dcr dic Mcthode dcr tiefen Ordnung

iu den Lagern von Metz und Vaussicux hatte
versuchen lasscn, crhlelr daS prcußifchc Systcm cinc

neue Weihe durch das Reglement von I79l, dessen

Seele Guibcrt war."
„So wäre nun also auch fiir daö größere Pu,

blikttm — denn in dcr Gcfchichte dcr KricgSwls-
scnschaftcn bcwandcrte MililärS hcgtcn darüber
längst kcincn Zwcifcl — mit unwiderleglicher Ge.

wißheit festgestellt, daß daö berühmte französtfche

Reglement von 179t wesentlich preußischen Ur.
sprungö ist, und — waö noch mchr sagen will —
daß die Potödamcr Manövcr scinc Palhcn gcwcscn

stnd."
Diese ganze Tragi-Komik dieser Thatsache wird

erst recht klar, wcnn man stch sagt, waö die Pots,
damcr ManövrcS zu bedcutcn hatten; die Fciudc
Friedrichs dcS Großen wollten cS stch nicht gestehen,

daß sie an Geist unter ihm gestanden hätten,,
sic schrieben seine Siege dem Werkzeuge zu, mit
welchem sie crfochtcn wurden, uud insbesondere

den Formen dcr Taktik. Friedrich nährte

diese Idee und warf sich zum Kricgslchrmcistcr
Europas auf; da cr hoffte, d>iß dic Andcrn ihn
in Ruhe lassen wcrdcn, fo lange ste glaubten, von

ihm noch lernen zu müssen, so sah er es nicht un.

gcrn, daß durch künstliche Manöver aller Arr ihr
Glauben, daß sie noch sehr vicl zu lernen hätten,
möglichst lauge crhalrcn würdc. Er ließ daher

scinc Trüllmcistcrgcnerale machen, waö sie konn

tcn, und wahrlich, wie sind sie, an ihrer Spitze
der bekannte Caldern, iuö Zeug gegangen. Frcmdc
Ofsiziere strömten hcrbci, Friedrich fah cö gerne,
bchandclte aber die ganze Geschichte mit cincr ge-

wisscn Gcheimnißkrämcrei, die nur noch mehr reizte;
dcr feurige Oberst Guibert begeisterte sich vor al.
len Andern für dic gchcimnißvollcn Linien und

Winkel, in denen er eine Bürgschaft deS Sieges
glaubte; er war bei fcincr Rückkehr, wic wir
gefehen, der Stammvater dcS franz. Reglements von
1791.

Der Verfasser fügt am Schlüsse mit Recht bei:

„Wic mag der geistreiche, witzige Monarch im
Stillcn über die entzückten Gesichter der Gläubigen

gelacht haben. Aber wic ungeheuer würde er

erst lachen, wenn er die harmlofcn Kinder seiner
Laune noch jetzt, nach hundert Jahren, so wohl
auf und bei Kräften sahe.

„So verdankte also dieses Ncglement und daS

183 l nach seinem Muster geknetete treue Abbild

— daö Evangelium ganzer militärischer Kcncra.
liouen biö >858 herab — im Grunde einer gclnn-
gcncn Mystifikation dcS großen Philosophen von
Sanssouci seine Entstchnng??

„Eö ist so! Freilich cm bedenklicher Bclcg für
den Mangel an wirklichen militärischen
Philosophen.'"

(Fortsetzung folgt

Militärisches aus den eidg. Nathen.

Wir haben in der lctztcn Nummcr über dic Vcr-
handlungcn dcö Nationalrakheö über dic Gcwehr-
frage bcrichlct und hervorgehoben, wclchc Bcdeu-

tung dicscr schöne Beschluß für nnser Wehrwesen
habe. Wir haben heute beizufügen, daß auch der

Ständcrath demselben beigetreten ist, und zwar
ebenfalls mit allen gegen eine Stimme. Diese eine

Stimme wollte aber nicht, wie die im Nationalrath,

gar nichtö, sondern nur sofortige Einführung
ciueö kleineren Kalibers und damit Kalibercinheit
in dcr gesammtcn Jnfautcric. ES war Hcrr Ar-
uold, Ständcrath von Uri. Scin Antrag lautetc:
Dic Bundesversammlung dcr fchwciz. Eidgenosscn-

fchaft, zum Zwecke besserer und gleichmäßiger
Bewaffnung dcr Jttfanicric und vom Prinzip dcr
Kalibereinheit geleitet, befchlicßt: 1) derjenige
Theil deö AuSzugcS der Infanterie, wclchcr dato
noch das Nollgcwchr besitzt, ist mit einer gezogc-
ncn Waffe mir Kalibcr und Gcwicht dcS Jägcr-
gcwchrö zn bewaffnen. 2) Dcr BundeSrath wird
der nächsten Bundesversammlung ein dicßfälligeö
Modell, die Verthcilung dcr Kostcn anf Bund und

Kantone und dcn EinführungSrermin vorschlagen.

Dicscr Antrag blieb aber entschieden in dcr
Minderheit, auch in der Diskussion; Hcrr BundcSrath
Frcy-Hcrosc, dic Herren Welti, AnfdcrMaur, Wen.

ger und Baumgartncr vertheidigen dcn national-
rälhlichen Antrag, der auch mit 30 gegen 1 Stimme
zum Beschlusse crhobcn wurdc. Ehrc diesem Sinne
der die eidg. Räthe in der dießmaligen Sitzung
bcfcclte. Der Bcfchluß ist daS schönste NcujahrS-
geschenk, daS die Armee erhalten konnte, und die

Gewißheit, daß dem Beschluß dic Ausführung schr

rafch folgcn wird- macht daS Gefchenk um fo werth-
voller!

Ncbcu dieser wichtigen Frage beschäftigten die

Räthe folgende militärifchen Gcgcnständc: DaS Gc-
ncralstabSgcfctz. Die Rätheweigcrten sich in dasselbe

einzutreten; der ständcrätyliche Antrag, dasselbe

zu neuer Berathung an dcn BundeSrath zurückzuweisen,

gewann schließlich dtc Mehrheit. Man
fand zn vicl und zu wenig im fraglichen Entwurf;
zu viel fchien die Klafsisizirung der eidg. Oberste

in DivisionärS und Brigadiers; zuwenig glaubte

man die Nothwendigkeit vermehrten Unterrichtes
darin hervorgehoben; auch war manchen Mitgliedern

die ganze Frage nicht grundsätzlich genug be-

handelt. Damit ist jedoch noch nichts vcrlorcn;
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tie Militärbebörte faim wicter fommen mit neuen

Borfd)lägen. Su roünfepen wäre cö» wenn fteb tte
eitg. Rätbe einmal tasti entfcbließen fönntett» in
militärtfeben ©tilgen nur gruntfäclid) su entfebei-

ten; tie Auöfübrmtg aber, tie ©etailö, tem Bum
teöratbe, ter oberften Militärbebörte ju überlaffen.

Militärifebe grageit ftnt oft febr heifler Ra*
;tür unt eignen (td) wenig sur parlamentari(cben
Bcbantlung.

^iu Stänteratb warf iperr Bicart einen Sriö-
apfel in tic eitg. Ratinale turd; feine Motion
über ten grad: ©ie Bunteöverfamtnlung latet
ten Bunteöratb ein, tie grage su prüfen unt ju
begutad;ten, ob eö swedmäßig wäre, ten turd; tie
Reglementö vorgefd;riebeneti Uniforinfrad su
bedingen, ©ie ©iöfuffton war (ebr belebt; jeten-
fallö bat ter grad taturd; einen Soteöftoß erlitten,

unt tie Seit türfte niept mebr ferne fein,
wo wir tbn feierlid; beftatten fönnen. Waö an
(eine Stelle treten wirt, wiffeti wir einstweilen
niebt; wir ftnt gruntfätflicb für eine gut gefebnit
tette Aermelroefte mit rotpen Baffepoilö, einem büb.
feben blau*grauen Kaput, unt mill man tann noeb

ein tritteö Kleit» für eine leichte 3wild)jade alö
Arbeitöroefte, alö Sorveetenuc.

Sutfd)ließt man fteb taju» ten güftliercti ftatt
tem Säbel taö Bajonnet an einem jmeiten Batt-
tatier ju geben, taö gefammte Seterseug (eproars

SU färben•' mai obne Anftant ge(cbcben fann, mit
Bcrfucbe in ter leçten ^nftruftorenfehute erwiefett
baben, (o haben wir eine für tas gelt gut unt
praftifd) gefteitete Armee. Will man fiel) aber

nid;t von einer großen £enue trennen, fo nehme

man boeb ten weit feböncren unt burd;auö nicht
tbeurertt fursen Waffenrod an, unt ftatt ter Aer-
metwefte eine Smild;jade für Sorveetenuc. Auch

tamit fönnen wir unö einverftanten erflären; aber

(o viel ift gewiß» taß bei ter tcutfcb»fd)weijeri*
(eben ^fanterie pcr Uniformfracf nicht beliebt ift
unt taß ter Soltat nur mit Wtterwiücn biefeö

unfd;öne Kleitungöftüd inö gelt mitfd;leppt. gür
taö gelt aber ift unfere Armee beftimmt» mit niebt
auf ten Barateplaç. Wenn wir taö bebaupten,
fo reten wir aud; aui einer längern militärifeben
Srfabrung; wir ftnt (eit langen ijabren viel i.n

©ienft gewefen unt fennen tic Betürfuiffe mit
tie Aiifchauungen unfercr jungen Webrmäuner
febr gut. Wir bemerfen tieß nur, weil vieUeieht

mieter mit oIt;mpifd;eni Batboö auf unö loöge*

tonnert roirt von ten SioKömäcbtern teö gradö!
©cr Rationalratb bat ten ftänterätblidKti Be-

(cbluß itt(ofern atoptirt» ali er tie ganse grage
tem Bunteöratb jur Begutachtung überiviefen bat.

So viel über tte militärifeben Bemäntlungen
ter eitg. Rätbe.

£dMUCM<

Dìacb ben Berichten an baé eibg. Mtlitärbepartement
t;aben bie Cantone in beni Sapre 1858 befleibet, bemaff*

net unb tpeilmetfe inftruirt :

143 ©appeurë*!)tefruten,
47 ^ontonnietê-Cîefruteii,

935 Artilterie=Refruten für bie Verfcbiebenen Comp.

unferer Artillerie,
188 ©ragoner*Refruten,
41 Ghtiben=9?efruteu,

762 ©ct)arffd)ü§en=9iefruten,
7110 güfilier-Otefruten,
3351 3äger*9lcfrttten,

Sufammen 12,577 Wann; redeten wir, ale prafti»
fepen »Beleg s»r gratfbebatte im (gtänberatb, bie

©tfferenj jivtfc^cit graef unp 9lernietmefte su 12 Cr., fo
ergä6e fiep burd) Befeitigung beò erftern eine ©rfparniß
Von gr. 150,921 per 3abt. Würbe biefe CSrfparntß sur
Befcbajfung neuer ©emepre mit fleineretn Walther Ver*

tvenbet, fo tonnten mir sm» Breiö bon Çr. 60 japrlid;
2500 neue ©etvepre 6efcpaffen; Verwenbeten mir biefe

Summe si,r Befcbaffung guter Bcfitionêgefcpufce, fo
tonnten mir binnen 4 3apren minbeftenê 200 fcpmere

®efd;ü§e nebft Munition mepr jagten. 3ft biefer Wertb

betnjenigen beò graefeò gteid; S" fiellen ober niept?
©ie Cantone paben mäbrenb bent gleiepen 3at;re tn*

ftruirt: circa 45 Bataillone beò SluSjugeS mit einer

Mannfcbaftesapt Von 31,877 Mann, circa 20 Batail*
l'offe ReferVe ober circa ll,000~Mann. 3n ben meiftett

Kantonen mürbe bte Sanbmepr irtfptjirt.
©ie ßabt ber inftruirten Offtsiereafpiranten ber 3n*

fanterie belief fiep auf 204; 11 Kantone t)ab(n bie ß.\bl
iprer Qlfpiranten nicht angegeben.

SSnfel. ©ie piefige (Seftion ber fepmeis. 9)iilitärge*
feltfcpaft pat ftep nad; einer langem erfcböpfenbeu
©iöfuffton in ber (âentralfcpulfrage für bie Anflehten ber

jürd;ertfcl;en ^IrtiUerieofftjiere auêgefprocpen unb fiep
bereit erflärt, an* feiner atlfältigenßufammenfunft sur Be*

ratpung biefer grage ïpeil su itepmen.

^uridb. Q ©ie Jtommiffton beS meftfcbiveijerifcben
CaVatlerteVereinê bat folgenbe Wünfcpe bcni^errn (Spef

ber Waffe sur Jtenntnij? gebraept:
1) ©ie ©ienftjett ber Cavallerie wirb auf 8 3apre

Qtnêntg perabgefejjt, bie 9îeferVe aufgehoben.

2) ©te ©auer ber Otemontcnfurfe mirb auf 3 3at;re

Verlängert.
3) Rur Bferbe Von Vollenbetem fünften 3apre mer¬

ben ale ©ienftpferbe angenommen.

an alle

©friere irer f^umjerifdictt Jlrmee.

ìDrrtlje Cerreti fìameraìren

Um ben febon lange pnb Vielfach a.;êgefr>rocpenen

Wunfeh nach einem geuüger.be» allgemeinen ISalbaten-
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dic Militärbehörde' kam, wieder kommen mit neuen
Vorschlägen. Zu wünschen wärc cs, wcnn sich die

eidg. Räthe einmal dazu entschließen könnten, in
militärischen Dlugcn nur grundsätzlich zu eutschei.

den; dic Ausführung abcr, die Details, dcm Bnn.
dcSrathe, der obersten Militärbehörde zu übcrlaf.
scn. Militärische Fragen stnd oft schr heikler Natur

uud cigucn stch wenig zur parlamcnlarischcn
Behandlung.

Im Ständcrath warf Hcrr Vicari cincn EriS.
apfel in dic eidg. Rathsälc durch sciuc Motion
übcr dcn Frack: Dic Bundesversammlung ladet
den BundeSrath ein, die Frage zu prüfen und zu
begutachten, ob eS zweckmäßig wäre, den durch dic

Règlements vorgeschriebenen Uniformfrack zu be.

fettigen. Die DiSkusston war fchr belebt; jedenfalls

har dcr Frack dadurch cincn Todesstoß crlit-
tcn, und die Zcit dürfte nicht mehr fcrnc sein,

wo wir ihn feierlich bestatten können. WaS an
feine Stelle treten wird, wissen wir einstweilen
nicht; wir stnd grundsätzlich für eine gut gcschnit
iene Aermelwcstc mir rothen PasscpoilS, cinem hüb.
schcn blau-graucn Kaput, uud will man dann noch
ein drittcS Klcid, für cine Icichtc Zwilchjackc alS
ArbeitSwcste, alS Corveetcnue.

Eutschlicßt man stch dazu, dcn Füstlicrcn statt
dem Säbel daö Bajonnet an einem zweiten Ban-
datier zu geben, daS gesammte Ledcrzeug schwarz

zu färben ' waS ohnc Anstand geschehen kaun, wie
Versuche in dcr letzten Jnstruktoreuschule crwicscn
habcn, so haben wir eine für das Feld gut und

praktisch gekleidete Armee. Will man stch aber

nicht von cincr großcn Tenue trennen, so nchmc

mau doch den weit schöneren und durchaus nicht
thcurern knrzcn Waffcnrock an, und statt der
Aermelwcstc eine Zwilchjacke für Corvcctcnuc. Auch
damit können wir unö einverstanden erklären; aber

so vicl ist gewiß, daß bei dcr dcutsch-schwcizcri-
schcn Infanterie dcr Uniformfrack nicht beliebt ist

und daß der Soldat nur mit Wldcrwillcn dieses

unschöne Klcidungöstück iuö Feld mitschleppt. Für
daö Feld abcr ist unscrc Armee bestimmt, und nicht
auf den Paradeplatz. Wenn wir daS behaupten,
so reden wir auch aus cincr längcrn militärischen
Erfahrung; wir stnd seit langen Jahren vicl im

Dienst gewesen und kennen dic Bedürfnisse und
dic Anschauungen unserer jungen Wchrmänner
sehr gut. Wir bemcrkcn dieß nur, weil vielleicht
wieder mit olympischem Pathos auf unS loögc-
donnert wird von den ZionSwächtern dcS Fracks!

Der Nationalrath hat dcn ständcräthlichcn Bc.
schluß insofern adoptirt, als er die ganze Frage
dem BundeSrath zur Begutachtung übcrwiescu Hai.

So vicl über die militärische« Vcrhandlungcn
dcr eidg. Räthe.

Schweiz.

Nach den Berichten an das eidg. Militärdepartement
haben die Kantone in dem Jahre 1858 bekleidet, bewaffnet

und thcilweise instruirt:
143 Sappeurs-Nekruten,
47 Pontonnieis-Nekruteii,

933 Artillerie-Nekruten für die verschiedenen Komp.
unserer Artillerie,

188 Dragoner-Rekrulen,
41 Guidcn-Nekruten,

762 Scharfschützen-Rekruten,
7410 Füsilier-Rekrnten,
3351 Jäger-Nckruten,

zusammen 12,577 Mann; rechnen wir, als prakti«
schen Beleg znr Frackdebatte im Ständerath, die

Differenz zwischen Frack und Aermelweste zu 12 Fr., so

ergäbe sich durch Beseitigung d^s erstern eine Ersparnis)
Von Fr. 150,924 per Jahr, Wurde diese Ersparnis) zur
Beschaffung neuer Gewehre mit kleinerem Kaliber
Verwendet, so könnten wir zum Preis von Fr. 60 jahrlich
2500 neue Gewehre beschaffen; Verwendeten wir diese

Summe zur Beschaffnng guter Positionsgeschütze, so

könnten wir binden 4 Jahren mindestens 200 schwere

Geschütze nebst Munition mehr zählen. Jst dieser Werth

demjenigen des Frackes gleich zu stellen oder nicht?
Die Kantone haben während dem gleichen Jahre

instruirt: circa 5-5 Bataillone des Auszuges mit einer

Mannschaftêzcchl von 3l,877 Mann, circa 20 Bataillone

Reserve oder circa 11,000Mann. Jn den meisten

Kantonen wurde die Landwehr inspizirt.
Die Zahl der instruirten Ofsiziersaspiranten der

Infanterie belief fich auf 204; 11 Kantone haben die Zahl
ihrer Aspiranten nicht angegeben.

Basel. Die hiesige Sektion der schweiz. Militärgesellschaft

hat sich nach einer längern erschöpfenden
Diskussion in der Ceittralschnlfrage für die Ansichten der

zürcherischen Artillerieoffiziere ausgesprochen und sich

bereit erklärt, an seiner allfättigen Zusammenkunft zurBe-
rathung dieser Frage Theil zu nehmen.

Zürich, f^ Die Kommission des westschweizerischen

Kavallerievereins hat folgende Wünsche dem Herrn Chef
der Waffe zur Kenntniß gebracht:

1) Die Dienstzeit der Kavallerie wird auf 8 Jahre

Auszug herabgesetzt, die Reserve aufgehoben.

2) Die Dauer dcr Remontcnkurse wird auf 3 Jahre

verlängert.
3) Nur Pferde von vollendetem fünften Jahre wer¬

den als Dienstpferde angenommen.

an alle

OHiere der schweizerischen Armee.

Werthe Herren Aameraden!

Nm den schon lange und vielfach ausgesprochenen

Wunsch nach einem genügek'dcn allgemeinen Soldaten-
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